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Wiederbeginn des Grotz-
kampfes bei Eambrai.
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Bericht der deutschen Heeresleitung.
Kertzk« - »«-tgaartirr, 27. Srpt . AmU. WTB Drahtd.

Westlicher Kriegsschuuplstz:
In der Champagne, zwischen westlich der Suippes und

Aisne, sow'e nordwestlich Berdun, zwischen Argonnen und
Maas haben Franzosen und Amerikaner gestern mit star¬
ken Angriffen begonnen.

Der Artilleriskamps reichte westlich bis über die Maas.
Diesem fotzten Teilkämoss. Sie wurden abgswiesen. An
der Abwehr zeichneten sich auch österreichisch-ungarische Re¬
gimenter aus.

An den Hauptangriffspunkien trat nach der Artillerie-
tätigkeii die Infanterie des Feindes zum Angriff an.
Westlich der Aisne stirß der Franzose, östlich den Ar-
«onnen der Amerikaner gegen unsere Kampslinien vor.
Befehlsgemäß wichen unsere auf dem Borgelände befind¬
lichen Truppen dem Stoß aus. Bei Tahure drang der
Gegner über unsere vordere Kanrpflinte vor. An den
Höhen nordwestlich von Tahure und bei Fontaine en Nor¬
mals wurden die Angriffe durch unsere Reserven zum
Stehen gebracht.

Zwischen Aubeive und südöstlich Sommepy wurden
erneute heftige Angriffe des Gegners unternommen. Nörd¬
lich Cmmy schs-terten mehrfach MeöerhoUe feindliche An¬
griffe. In den Argonnen schlugen wir Teilangriffe des
Gegners zurück.

Zwischen Argonnen und Maas stieß der Feind über
den Fluß bis Blain ville-Morrfoucon im Maasbogen vor.
Hier brachten ihn unser« Reserven zum Stehen. An ein¬
zelnen Stellen konnte der Feind unsere Infasteris- und
-ArÜLeriestellunasn erreichen. Der große Durchbruchs-
vers«ch des Feindes ist a« L Schtachttage an der
Zähigkeit unserer Truppe « gescheitert. Rene
Kämpfe stehen bevor.
^ Dsr Erste GsLrralquariisrmeister- Luden darf ?.

Sonderbericht der Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Am nördlichen Teil der Heeressrsnt zeitweilig stärkere bei¬
derseitige Anillerietiititzkeir. Nördlich des Rhein-Marne¬
kanals Vorstöße der feindlichen Infanterie übgewiesen. Bei
Ancreojlle wurden bet eigenen erfolgreichen Unternehmungen
Gefangene eingrbracht.

Aus 2 feindlichen Bombengeschwadern wurdsn in un¬
serem Hejmalgebiel durch unsere Jagdflieger7 Flugzeuge
abgeschofsen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

esimumgen sind wohlfeil—
Morte erschüttern nur die Luft;
Erst dieT at zeigt den Mert!

Deine Tat sei die „Neunte "!

w m Mrmis -Rezir!

U«Ulsea.»rb1ch«>
i>»di»elaspatt. Z»it» «>»
z»»ch«vch« « ch,lst,d,s

»«,« bri ei»««I
«i»»r» s»g 12 Wg..

«I « »-»« atig»,
WtsPttchesd Rabatt

IkrajPttchei s».
P «gsch«»»sat,
»n» »tattgar!

Geekrieg.
28 « « « Bruttoregiftertouueu versenkt.

Berlin. 26. Srpt . WTB. Amtlich. In der Atlantik
versenkten unsereU-Boote 28 000 BRT ., darunter drei
Tankdampser von zusammen 18 000 BRT ., von denen
einer als Amerikaner sestgestellt wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Schon in Friedenszelten spielte die Oelfeuerung neben

oder an Stelle der Kohlenfeuerung ein« erhebliche Rolle.
Die Bedeutung der Oelfeuerung für unsere Feinde ist
während des Krieges in dem Verhältnis gewachsen, in dem
die Schwierigkeiten des Mangels an Bergarbeitern und
die Schwierigkeiten im Transport der Kohlen infolge des
Schiffrauwmangel« Zunahmen. Im Zusammenhang hier¬
mit ist der Bau von Tankdampsern in den Vordergrund
getreten, di« der Verschiffung der flüssigen Brennstoffe
dienen. Da das Oel unmittelbar in die Dampser hinein¬

92. Jahrgang.

Samstag , den 28 . September MS.

gepumpt wird und nicht mehr wie früher in einzelnen
Fäffer befördert zu werden braucht, bedeutet der Orltrans-
port durch Tankdampser eine erhebliche Raum- wie Kosten¬
ersparnis. Der Nachteil der Tankdampser besteht jedoch
darin. da§ sie in Bezug aus die Genauigkeit der Kon¬
struktion und Arbeitsaussührung große Anforderung stellen,
mithin bedeutend wertvoller find, als gewöhnliche Fracht-
Kampfer. Die Versenkung eine« jede» Lankdampfer» stellt
daher sür unsere Feinde einen schweren Verlust dar. der
in der Schiffohrtspresse regelmäßig in beweglichen Klagen
über den Untergang von Schiff und Ladung zum Aus¬
druck kommt, denn der Verlust jede» einzelnen Tankdamp-
serr hat zugleich eine Steigerung de« immer drückender
werdenden Bedarfs an Oelmenzen sür unsere Feinde zur Folge.

Ei « britischer Hilfskreuzer versenkt.
Zürich. 26. S»pt. Der Neuen Züricher Zeitung zu¬

folge meldet Corriere dell« Sera, daß am 12. Sept. ein
britischer Hilfskreuzer  durch ein deutsches Tauch¬
boot durch Torpedoschuß versenkt  wurde. Nähere An¬
gaben über die Art und den Namen des Hilfskreuzer«
werden nicht angegeben, dagegen wird berichtet, daß 51
Mann der Besatzung fehlen, unter ihnen8 Offiziere.

Luftkrieg.
Vereitelter Fliegerangriff ans Kaiser - lauter ».

Kailsruhe, 25. Sepl. Amtlich. Heute vormittag
zwischen lOuudllUhr  versuchten feindliche Flieger
die offene Stadt Kaiserslautern  anzugreifen.
Rechtzeitig von den Flugwachen gemeldet, wurden die
Flieger von den Abwehrsormationen erwartet und so früh¬
zeitig unter geziettes Feuer genommen, daß es ihnen nicht
gelang,  über da« Weichbild der Stadt zu kommen.
Wahllos mußten sie ihre Bomben aus freie» Feld und an
der Peripherie der Stadt abwerfen. Es wurde einiger
Häussrschaden. aber kein Personenschaden verursacht.
Zwei Flieger wurden abgeschofsen.

Vor mm große« Mui-sen.
8 Die neue Sehuenlinie, die . Michelstelluug", welche

unsere Trupp«« Mgenommen haben, hat sich vorzüglich
bewährt. Keine Umfassung oder Umklammerung Kaan vom
Geg er anaesetzt worden, er muß zum Frontalangriff
schreiton. Es ist schoinbar rin gewisier Stillstand hier u»d
dort eingotrelen. Da» hat soine Veranlassung in don un¬
säglich traurige» Unterkunft». u»d Borsorgungsverhältniflen
unseoer Feinde, in dem beschwerlichen»..laugdauemden Her-
anbringo» ihrer schwere» Gofchütze und Leron Munition
auf den zerwühlten Straßen und Trichterfeldern. Die
äußeren Verhältnisse sind, wie Generald. I v. Lieber!
in der , T. R ." schreibt, in dem weiten Raum zwischen
Aisne und Scarpe so fürchterlich, daß es nicht nur begreif¬
lich, sondern als ZwongsnotweuLigkeit erscheint, wenn der
Heerführer der Entente alle» daran setzt, um vor dem Be¬
ginn des Winter« aus dieser entsetzlichen Trümmerwüste
und Einöde heraurzukommer. und seine Truppen in be¬
wohnte oder wenigsten bewohnbare Gegenden zu führen.
Aus diesem einfachen Grunde müssen wir dauernd aus
gewaltige Anstrengungen und immer neue Durchbruchsrer-
suche seilen» der Entente aus allen Punkten der Westfront
in nächster Zeit gefaßt.sein."

Verteidiger und Angreifer kennen auf diesem Gelände
jede Schlucht, jede Höhl«, jeden Graben, denn in jedem
Trümmsrdors saßen ahwechselnd Freund und Feind. Der
Großkampf tobt  weiter/aber er ist z. Zt. aufge¬
löst in Hunderte von Kleinkämpfen.

Die inneren Verhältnisse in England und Frankreich
zwingen ihre Heeresleilung dazu, noch vor Ausbruch des
Winters zu einem einigermaßen endgiltigen Resultat zu
kommen. Die farbigen französischen Streitkräfte werden
bald aus dem Schützengraben gezogen werden müssen,
denn das kalte, nasse Herbstwetter wird sich in kurzer
Zeit fühlbar machen. Zu dieser Schwächung tritt noch
das Beurlauben von Bergarbeitern von der Front, denn
der große Kohlenmangel droht für die Entente katastro¬
phal zu werden. Ob die amerikanischen Schwarzen einen
europäischen Winter vertragen können, scheint sehr zweifel¬
haft zu sein. Die . Köi. Zig." meint daher mit Recht,
daß mit Winter-, teilweise schon mit Herbstbeginu, die
Masse und Stoßkraft des Verbandsheeres erheblich gerin-
ger sein werden, als sie es heute noch sind. Erst nach
frühestens6 Monaten könnten sie auf ihre frühere Stärke
und darüber wachsen. Deshalb kann man annehmen, daß
Generalissimus Foch seine Gewaltanstrengungen wieder¬

holen. ja vielleicht noch steigern wird. In dem jetzt ge¬
wonnenen Kampsgelände, das jahrelange Kümpfe verwü¬
stet und zerstampft haben, dürsten die englischen Verbands-
truppen den Winter wohl schwer aushaltsn. Daher strebt
man vorwärts. Alle Ueberkegungen örtlicher, zeitlicher,
militärischer, politischer und moralischer Art zwingen zum
letzte« Gewaltakt. Aus ihm wird die Entscheidung, zu-
mindest für dieses Jahr, hervorgehen. Deutschland wird
sich daherd«m schweren Ernst der kommenden Tage nicht
verschließen, aber es wird der großen Entscheidung zuver¬
sichtlich entgegensetzen.

Zwischen Maas und Argonnen haben nunmehr Fran¬
zosen und Amerikaner einen großzügigen Durchbrucheoer-
such unternommen. Ein elsfiündiges Trommelfeuer berei¬
tete den Sturmlaus auf weiter Front vor. Die Kämpfe
sind noch im Taage. Der Durchbruch ist mißglückt.

Nsch Ansicht einiger neutralen Blätter beabsichtigt
Foch an der Lothringer Front ein strategisches Manöver,
welches die Maaslinlen aus den Angeln heben soll, wäh¬
rend bei St . Quentin und Eambrai dir Fortsetzung des
Frontaldruckes die deutschen Reserven binden würde. Was
an dieser Auffassung richtig ist, dürste» die Ereignisse bald
erweisen. Jedenfalls besteht die Tatsache, daß auf Seiten
des Verbandes eine Ueberzahl an Kampfmitteln und
Menschenkräften besteht.

Es besteht der Anschein, daß die Entente große ein¬
heitliche Angriff« von der Nordsee bi» nach Palästina plant.
In Mazedonien sind die Feinde bereits zu Vorstößen grö¬
ßeren Stiles übergegangen. An der mazedonischen Front
brachten die Bulgaren den Angriff zum Stehen.

Zum Schluffe sei noch die Ansicht des verbands-
sreuadlichen schwedtschen Blatte» .Nya Daglicht
Allehanda"  über den gegenwärtigen Stand des Krie¬
ges und zukünftige Gestaltung wiederzegeben. Das Blatt
schreibt:

.Der Krieg in Europa steht setzt in seinem unmittel¬
bare» Abschluß unter Beibehaltung der jetzigen Machtstel¬
lung im großen ganzen. War noch geschieht, ist nur eine
Umgruppierung der Stellungen auf beiden Setten zur Vor¬
bereitung der künftigen Lage, die als eine Folge de» durch
den Krieg bisher erreichten Resultat«, eintreten dürste.
Und darüber hinaus auf der einen oder anderen Sette et¬
was mehr in Europa zu erreichen, scheint ausgeschloffen
zu sein. Deutschland scheint es nicht zu können, nachdem
der überraschend« Borstoß gegen die ftaazöstschen und eng-
lischen Armeen im Frühling nicht zu dem beabsichtigten
Erfolge führte; dazu ist die Uebrrmacht auf brr Gegen¬
seite zu groß. Und die noch kämpfenden europäischen
Berbandsmächte Frankreich und England scheinen es auch
nicht zu können; dazu genügen ihre eigenen Kräfte nicht,
nnd aus die Hilfe von Amerika kann infolge der Tonnage-
und Lebenamtttelschwieri,Kelten und nicht zum mindesten
durch die wachsenden Weltereigvisse im Osten in der Aus¬
dehnung und auf die Dauer nicht zu rechnen sein, die sür
die Zerschmetterung, nicht bloß die Aufhaltung Deutschlands
erforderlich sein würden.

Was also bei einem fortgesetzten Kriege in Europa
erreicht werden kann, ist, Deutschland Halt zu bieten, nichts
weiter; aber diese« Ziel ist erreicht. Deutschland richtet
sich nun daraus ein. in einer großartigen Verteidigungs¬
stellung, die sich»an Antwerpen nach Metz und von dort
bi« zum Adrtaltschen Meere erstreckt, ein sür allemal allen
weiteren Versuchen zur . Zerschmetterung Deutschlands"
einen Damm vorzusetzen. Darüber hinaus hat es kein
Krirgeziel an der Westfront, und es hat genug zu tun.
um die Verhältnisse in dem durch seinen erfolgreichen Ein¬
satz im Weltkriege befreiten Osteuropa zu regeln und sür
die Zukunft ficherzustellen.

Man dürfe zwar noch eine geraume Weile von an¬
geblichen deutschen. Niederlagen" und von Erfolgen de«
Verbandes reden hören; aber die Bedeutung dieser künf¬
tigen Kampfhandlungen ist nicht mehr erheblich. Im
großen ganzen ist der Krieg zu Ende , nicht
nur aus der Ostfront , sondern auchim Westen.
Abẑ das bedeutet nicht ohne weitere » Frieden.
E«.H wahrscheinlich, daß der Krieg auf der Westsront,
sofern die jetzt eingelettete österreichische Friedensinitiatioe
nichtMinen kürzeren Weg zum Frieden bieten kann, durch
die Stabilisierung des SteSungskriege» zu einer dauernden
Einrichtung werden wird, eine chinesische Mauer, in der
Zukunft vielleicht schwach besetzt, aber doch beständig in
aktivem Verteidigungszustand gehalten, ein . germanischer
Wall" gegen Gallier und Angelsachsen.

Die neuen Staaten bildungen im Osten bedeuten, daß
die germanische und die slaoische Bölkergruppe als ein
.Bund der Nationen" sür sich in nähere Berührung mit¬
einander in genannten Beziehungen treten werden als mit
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ander«» Völkern in der Welt, und der . germanische Wall*
im Westen dürste dafür sorgen, daß etwas Entsprechendes
zwischen den Völkern westlich des Walles in größerem oder
geringerem Einverständnis untereinander geschehen wird.*

Nach der Aussprache.
Berlin. Das Charakteristische der Entwicklung der

innerpolitischen Lage ist nach der Auffassung der .Ger»
mania*  das unverkennbar« Bestreben der Leichsleitung,
allen berechtigten Wünschen und Beschwerden nach Mög¬
lichkeit entgegenzukommen.

Der Berliner Korrespondert der .Köln . Volks-
zeitung*  erklärt zu den Deutungen, die die Rede
Gröber« verschiedentlich in der Presse erfährt, daß er aus¬
drücklich zu der Erklärung ermächtigt worden sei. daß die
Rede als offenes und unumwundenes Bekenntnis dr« Ver¬
trauens zum Leichskanzler ausgrfaßt werden müsse.

Die .Freisinnige Zeitung*  schreibt: Der
gesamte Reichstag hat jetzt durch seine Führer gesprochen.
Eine vollständige Ausklärusg der schwierigen Situation hat
auch der gestrige Tag nicht gebracht.

Die Berliner .Börsenzeitung*  meint, der gestrige
Verlaus der Beratungen im yauptausschuß lasse erkennen,
daß tatsächlich eine Kanzlerkrise bestehe. Daran habe auch
die Erklärung des Grafen yertling nichts geändert. Wenn
man davon Abstand genommen Hab«, die Sache aus di«
Spitze zu treiben, so sei man sich in der überwiegenden
Rehrhett klar darüber, daß der Eintritt der Sozialdemo¬
kratie in die Regierung nur eine Frage gavz kurzer Zeit
sei. Bi« zu diesem Zeitpunkt vielleicht könne Gras - ert-
ling in seinem Amt bleiben.

Der .Berliner Lokala nzeiger*  spricht von
Abschlagszahlungen, die der Reichskanzler gestern din
Mehrheitsparteien angeboten habe. Unser« Soidaten an
der Front würden erstaunt aushorchen, was da« für Sorgen
seien, mit denen man sich der Heimat nahezu ausschließlich
beschii tige. Man könne es dem Grasen Westarp nach-
sühlen. aß er es hier unter seiner Würde gehalten habe,
das Berfieckspiel mitzumachen, in dem sich die Mehrheits-
Parteien gegenüber dem von ihnen selbst ausgestellten Pro¬
gramm der Parlamentaristerung gefielen.

Das .Berliner Tageblatt*  sagt, in den Mehr-
heitsparteien herrsche allgemein die Auffassung, daß dis
Krisis sortbestehe, daß sie aber einen schleichenden Charakter
anzunehmen scheine.

^te .Tägliche Rundschau*  meint , die Krise
solle gewaltsam aufrecht erhalten bletben, damit die Linke
ihre Geschäfte machen könne.

In der ,Deutschen Lageszei 1ung*  heißt es:
In ei-rem anderen Land wäre es undenkbar, daß eine
Parlamenlsmeh heit mitten im schwersten Krieg aus die
Beseitigung des Kriegsministers hinarbettet, weil er ihr
innerpolltisch nicht gefällt. In Deutschland betrachtet die
Mehrhell sich als den starken Mann, aber sie denkt nicht
daran, ihr Interests und ihre Kräfte aus den Krieg zu
konzentrieren.

Di« . Post " führt aus. die sozialdemokratischen Be¬
dingungen können sich nur aus die Führung beziehen.
Wenn die militärische Leitung jeden Einflusses entkleidet,
und die jetzige Reichstagsmrhrheit die Reichspaiitik in die
Hand bekommen würde, dann sei das Ende aller Organi¬
sation gekommen, dann hielten russische Zustände bei uns
ihren Einzug.

Wie ernst die Kris« sei. sagt der .Vorwärts *, in
der wir uns befinden, zeige da« Verhalten der bürgerlichen
Parteien gegenüber dem Plan , die Sozialdemokraten zum
Eintritt in die Regierung aufzufordern. Dieser Plan de-

stehe weiter fort, auch nachdem die Partei ihre Bedingungen
ausgestellt habe, die vom sozialdemokratischen Standpunkt
aus unerläßlich seien. Auffällig sei, daß sich auch die
nationalliberale Presse mit dem Gedanken des Eintritts
von Sozialdemokraten in die Regierung befreundet habe,
obwohl die parteiamtliche Korrespondenz die sozialdemo¬
kratische Bedingungen für unannehmbar erklärt hake Wer
di« sozialdemskratischen Bedingungen für unannehmbar
halte müsse doch eigentlich den Eintritt von Sozialdemo¬
kraten auf» äußerste bekämpfen. Daß dies von national¬
liberaler Seite nicht geschehe, sei auffällig und ein Zeichen
dafür, wie notwendig man in der gegebenen Situation di«
Sozialdemokralle zu brauchen glaube. — Di» für gestern
Abend angesetzten Sitzungen der sozirldemokrakijchrn und der
Zentrumesraktionwurden verschoben im Zusammenhang da-
mit, daß der Staatssekretär des Auswärtigen Amts den
Mitgliedern des Ausschusses vertrauliche Mitteilungen zu
machen hatte.

AeM«>der rm>S»W»«»»Prinzen.
Durch amtliche Verlautbarung der rumänischen Regie¬

rung wird heute die Welt in Kenntnis gesetzt von dem
Vorkommnis, das schon jeit einigen Tagen trotz des streng
gehüteten Geheimnisse« den Gesprächsstoff weiterer Kreise
tu Bakarest und Jassy bildete. Dir amtlich« Mitteilung
der Regierung deutet die schwerwiegenden staatsrechtlichen
Folgen an und umgeht den romantischen Tatbestand, über
den die . Boss . Z t g.* näheres berichtet. I .» Odessa hat
sich Kronpriaz Karol am 12. September mit Fräulein
Sizzy Lambrino, der Tochter der »erstorbenen rumänischen
Majors Lambrino, heimlich trauen  lassen. Von der
Tatsache dieser Trauung kamen vor acht Tagen die ersten
unbestimmten Gerüchte nach Bukarest. Schon seit zwei
Jahren verbanden zarte Beziehungen den Kronprinzen
Karol mit Fräulein Sizzy Lambrino. Der Verkehr de«
Kronprinzen im Hause Lambrino war stadtbekannt und
wurde vom Kö»'g nicht gern gesshe». Um etwaigen Ver¬
irrungen oorzubeugen, wurde der Kronprinz, der als Major
einem Jägerregiment«»gehört, in die kleine Prooinzgarni-
son Piatra Ntamtz versetzt. Fräulein LamLrirw verstand
es aber trotzdem, den Kranprinzen zu schm und öftere
Begegnungen mit ihm zu ermöglichen, zumal auch ihr
Bruder, ein junger Lebemann, mit dem Kronprinzen eng
befreundet ist. Nach einer solchen Begegnung wurde die
fluchtartige Reise nach Odessa inszeniert. Bon einem be¬
freundeten jungen Offizier begleitet, begab sich das Paar
aus die Reise, nach einer Lesart mit gefälschten Pässen.
An der ukrainischen Grenze wurde der Kronprinz erkannt
und gab auch ohne weiteres zu, daß er der rumänische
Kronprinz sei, der seinen Freund mit der jungen Dame
begleite. In Odessa würde der Kronprinz von den öster¬
reichisch-ungarischen Konirollbehöiden festgehalten, und es
wurde ihm bedeutet, daß er dari keinen Aufenthalt nehmen
könne. Ser Prinz erklärte, er wolle der Trauung seine«
Freundes mll der jungen Dame beiwohnen, und erhielt
die Erlaubnis, in einem Hot̂ in Odessa Absteigequartier
zu nehmen. Am dritten Lage seines Aufenthalts wurde
ihm neuerdings behördlich eröffnet, daß er nicht länger
mehr in Oseffa weilen dürfe und wieder nach Rumänien
zmückreisen müsse. Daraufhin rückte der Prinz mit der
überraschenden Mitteilung heraus, daß nicht sei» Freund,
sondem er selbst die junge Dame geheiratet
habe.  Die Trauung war am 12. September vor einem
rumänischen Popen erfolgt. Als Trauzeugen dienten einige
Verwandten des Popen. Der Prinz erhielt aus seinen
Wunsch die Möglichkeit, dem König telegraphisch Mittei¬
lung von seiner Verheiratung zu machen. In diesem Tele¬

gramm soll er auch die Frage gerichtet haben, ob es unter
Kiesen Umständen noch Zweck habe, daß er nach Jaffa zu¬
rückkehre. Dann fuhr der Prinz nach Rumänien zurück.

Der König schickte ihm seinen Generaladjudanlen ent-
getzen, der die ersten Verhandlungen zur Lösung der ver¬
wickeltenL^ e rinletten sollte. Ex fand jedoch beim Prin¬
zen wenig Gegenliebe. Nach der rumänischen Verfassung
besteht in der Unebenbürtigkeit einer Ehe eines Mitglieds
de» regierenden Hausen kein Hindernis für Erb¬
folge.  jedoch besteht ein Hauogesetz de» königlichen Hauses,
wonach keine Ehe eines Mitglieds ohne Zu-
fiimmung des Königs gültig  ist . Me jetzige
Gattin des Prinzen, da« früher« Fräulein Lambrino. ge¬
hört einer verarmten vornehmen Bvjarenfam'lie der Moldau
an und ist keine Schönheit, wird aber als sehr kluge und
grbNdete junge Dame geschildert, die aus die Männerwelt
große Anziehungskraft ausübt. Privz Karat ist Mitte 20
und bisher nicht sonderlich hewo,geirrten. Die Erbfolge
geht nun voraussichtlich aus den jüngsten 14jährigen Prin¬
zen Nikolai,  das Paienktnd des ermorderien Zaren, über.

Bukarest, 26. Sept. WTB. Die hiesigen Blätter
veröffentlichen eingehende Schilderungen Über die geheim¬
nisvolle Reise des Kconprinzrn nach Odrfsa und weisen
aus deren Folgen hin. Lumina, das Blatt des Präsiden¬
ten des bessarabischen Landesrates Sters schreibt: Die
Heirat des Kronprinzen ist von öffentlichen Interessen und
steht mit der zukünftigen normalen Entwickelung des Staa- .
tes in enger Verbindung. Der Kro»prinz kann seinen
Schritt bis zum Ende führen und die Untersuchung durch
rechtliche Sachverständige abletznen. die sich versammeln
werden, um einen Vorwand zu finden, die von ihm be¬
gangene Handlung als uugiltig zu erklären. In diesem
Falle aber könnte er nicht mehr Thronerbe bleiben, weil
der Grundsatz der fremden Vynastie aus kem unsere Mo¬
narchie und unsere ganze staatlich« Vrxanisation beruht,
eine derartige Ehe nicht zukätzt. Es wäre aber auch mög¬
lich, daß der Kronprinz seine in einem Anfall von jugend¬
licher Begeisterung begangene HandüttM bereut. In diesem
Falle werden sich Leute finden, die dis ganz« Angelegen¬
heit als romantischen Zwischenfall ohne politische Folgen
behandeln. — Renasteroul, das Organ de« ehemaligen
Krieasministers Nenitsscu äußert sich wie folgt: Der
Schritt des Prinzen Karol stellt Rumäniens Interessen
aufs Spiel. Bas bedeutet mehr als die Angelegenheit
zweier Liebender.

T»ser«e«rgrettess.
Eigenmächtiges Borgeheu des bulgarische»

Miuisterpräfideuteu.
Berlin, 26. Sept. Es liegen Nachrichteno«r, wonach

von dem bulgarischen Ministerpräsidenten Malinow an den
Führer der grg-n Bulgarien operierenden Eatentetrupprn
das Angebot eines Waffenstillstandes gerichtet worden sei.
Wie gemeldet wird, ist Herr Malinow mit diesem Angedvt
auf eigene Hand ohne Zustimmung  des Königs,
des Parlaments und der bulgarischen Heeresleitung vor¬
gegangen. In den bundeskeuen Kreise»' Bulgariens hat
dieses Vorgehen Malinows große Aufregung hrroorgerufev.
Militärische Maßnahmen zur kraftvollen Unterstützung der
bulgarischen Front sink im Gange. Eine Grgevbemegung
gegen den MinisterpräsidentenMalinvw macht sich, nach
den letzten Nachrichten aus Sofia zu urteilen, bereits
geltend.

Berlin, 26. Sept. Die Nachricht aus Sofia hat die
ganze innerpolitische Lage  mit einem Schlag
verändert.  Als sie heute im Reichstag eintraf, « achte
sich bei allen Parteien ssforl dir Ueberzeugu»« geltend,

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

S11 Machdruck verboten.)
„Wozu das ! Ich glaube natürlich nicht einen Augen¬

blick daran , daß du diesen Schurken etwa zu seiner ,Tat
angcstnd't haben könntest, und ich mache dich deshalb auch
nicht dafür verantwortlich . Überdies liegt mir durchaus
nicht daran , den Leuten Anlaß zu müßigem Gerede zu
geben, und den alten Familienzwist der Bruchhausen noch
einmal zum Gegenstand öffentlicher Erörterungen zu
machen. — Da — und er reichte dem Diener ein Päckchen
von Kassenscheinen, düs er lose in der Brusttüsche getragen
— nimm dies Geld, Bursche, und mache dich damit aus
dem Staube . Lassest du dich binnen heute und einer Woche
noch auf deutschem Boden ertappen , so bist du ein ver¬
lorener Mann , d-iin ich werde dich alsdann ohne Gnade
den Gerichten üd-: !irfern . Im Ausland aber magst du
dich hängen lassen, wo und wann es dir gefällt.*

Einen Augenblick hatte der Diener gezögert, dann aber
nahm er, ohne ein Wort zu sprechen, das Geld , und war
unmittelbar nachher in der Dunkelheit des Parkes ver¬
schwunden. Ewald von Bruchhausen bedeckte das Gesicht
mit den Händen , und sein Bruder hörte, daß er weinte.

„Gute Nacht, Ewald !* sagte er. „Ich glaube, nun ist
es doch an der Zeit , daß ich mich drüben im Dorfe
verbinden lasse.*

„Nein , nein !* rief der Baron . „Ich laste dich nicht
fort . Nicht drüben in dem elenden DonwirtShause ist
Lein Platz, sondern dort in deinem Vat -rhause, dessen
rechtmäßiger Herr und Gebieter du bist.*

Doch mit ruhiger Entschiedenheit wies Horst sein Er¬
bieten zurück, wie er auch seine Begleitung ablehnte.

„Ich weiß, was ich mir zumuten darf *, sag! r̂.
„Meinetwegen brauchst du nicht besorgt zu sein.
Nacht!*

„Nun denn, ich halte dich nicht, denn ich weiß , daß
es unmöglich sein würde , deinen Sinn zu ändern . Aber
ich wiederhole, daß von dieser Stunde an hier kein anderer

Wille mehr gilt , als der deine. Wüs du von mir gefordert
hast, werde ich ohne Widerstreben morgen tun , und auch
in allem übrigen magst du nach deinem Gefallen über
mich gebieten."

Ohne irgendeine Gemütsbewegung zu verraten , reichte
ihm Horst seine gesunde Hand : „Du wirst kerne Ursache
haben, deine Entschließung ;u bereuen. Gute Nacht!"

Und in fester, aufrechter Haltung schritt er von dannen.

16. Kapitel.
Horsts Verwundung batte sich bei der ärztlichen Unter¬

suchung doch als eine rechi erhebliche herausgeftellt . Die
Hinzuziehung eines erfahrenen Chirurgen erwies sich denn
auch am nächsten .Tage schon aus dem Grunde ' als
dringend notwendig , weil der Verletzte in heftigem Wund-
fieöer lag.

Der wißbegierige Wirt zum „Goldenen Löwen " war
nicht wenig erstaunt , als er den Kreisphysikus ' aus der
nächsten Stadt in einem mit den besten Pferden bespannten
Bruchhausenschen Landauer Vorfahren und dem Gefährt
außer dem Arzte auch noch den Herrn Baron in eigener
Person entsteigen sah. Der Rhinower Doktor wurde dann
ebenfalls gerufen, und es gab ein langes Beraten hinter
verschlossenen Türen , dessen Ergebnis die Vornahme einer
schleunigen Operation und die Entscheidung wer , daß der
Verwundete mit Rücksicht auf die Gefahren eines Trans¬
ports vorläufig am besten im Gasthause bleibe. Der
Physikus wollte an jedem zweiten Tage herüberkommen,
um sich von dem normalen Verlauf des Heilungsprozesses
zu überzeugen, und er bezeichnet« es als die dringlichste
Sorge , eine äußerst gewissenhafte und aufmerksame Pflegerin
für den Patienten zu beschaffen.

Die Ungewißheit , woher man eine solche Pflegerin zu
nehmen habe, war glücklicherweise nicht von langer Dauer.
Gerade waren die Witwe des Lehrers Lammert und ihre
Tochter in großer Aufregung im „Goldenen Löwen * er¬
schienen, um sich nach dem Befinden des Kranken, von
dessen Verwundung sie eben' erst gehört hatten , zu er¬

kundigen und erklärten sogleich, daß sie seine Pflege und
Wartung keinem andern überlasten würden.

In der Tat sah sich Herr Berringer nach einer kurzen
Besprechung mit der jungen Lehrerin veranlaßt , noch am
nämlichen Tage telegraphisch eine Stellvertreterin für sie
zu berufen : und keine in jahrelanger Übung am Kranken¬
bette geschulte Diakonissin hätte dem Leidenden eine so
hingehende, aufopfernde Pflegerin sein können, als es ihm
von diesem Tage an Martha Lammert war.

Von einem Duell zwischen Horst und dem Grafen
Woldenberg konnte unter so veränderten Umständen vor¬
läufig natürlich nicht die Rede sein. Sobald die
in dem Befinden des Verwundeten eingetretene
Besserung ihm den Empfang von Besuchern und,
längeren Unterhaltungen gestattete, sah er seinen Neffen:
Harald täglich in das kleine Gasthofszimmer treten , und i
binnen kürzester Frist schon hatte sich ein sehr herzliches?
Verhältnis zwischen den beiden an Alter und Lebens- s
erfahrung so ungleichen Männern herausgebildet . i

Pie es bei der Begründung des Gesuches nicht anders l
zu erwarten war , -hatte Harald ohne weiteres den er- ;
betenen Abschied erhalten , und am zehnten Tage nach demx
Vorfall im Park von Rhinow machte er dem Oheim einen s
Abschiedsbesuch, da er sich entschlossen hatte , zunächst ein;
paar Monate als Volontär auf einer als Musterwirtschaft tz
bekannten Besitzung zu arbeiten , um seine landwirtschaft - j
lichen Kenntnisse zu bereichern und sich angemessen auf den«
Beruf vorzubereiten , dem sein ganzes künftiges Leben ge- k
hören sollte. Mit Wohlgefallen ruhten HorstS Augen auf°
dem stattlichen Jüngling , dem das Bewußtsein seiner
ernsten Pflichten und die Entschlossenheit, sie tapfer zu er¬
füllen , eine edle Männlichkeit in Haltung und Aussehen
verliehen Hütten. Lange hielt er mit kräftigem Druck seine
Hand umschlossen, und als Harald ihn verließ, durfte er
die Überzeugung mit sich fortnehmen , daß er auf Erden
nie «inen treueren und zuverlässigeren Freund haben würde,
als er ihn in seinem Oheim gewonnen hatte.

(Fortsetzung folgt.) j



Latz alle in den letzten Tagen so eifrig erörterten inner.
psMschen Angelegenheiten in den Hintergrund zu treten
haben und daß über alle Parteischcanken hinweg der Reichs-
tag sich zu einem einheitlichen gemeinsamenEntschluß  zusammenfsffen müsse. Eine ianze ReiheD»n Parteien, darunter auch die nationalliderale, hatFraK1i«n«beratungen für den heutigen Tag angesetzt.
Diese wurden sofort abgesagt und es fanden nur vertrauliche
Besprechungen statt. (bz.)

ANS GtKdr rmd Bezirk.
Nagold, 28. Sept. 1S18.

Gemeiuderatsfitznug vom 25. d«. Mtr . Nie Bei-
IrSqe an die Volksschule zur Anschafsusg von Garn undfür den Handarbstt»unt«üncht und »on sernmstiel für armeKinder werden den ZritoechältNisten«ttsprschend«-höht. —Für Nr Real- und L«t«*schu!e wird die Anschaffung
eines Mikroskop» aus Schulfandsmielel gesehmchk. — Der
Termin für die Abschätzung de« htt-s. Elektr.-Weeks wirdvom 1. Okt. 1S18 im d«iders»iî <« Ela°*«rständ«i» dis
spätesten1. Rprii 1919 da di, Sachv«»stä»kiß«n
beider Teile derzeitv« hinkett sind. — Um Ertzjihunß der
Toren für GserdigunM ist»« hß«suchr. Sawckt dies nicht
sereius geschehm stimmt der vemrinderai einer 50°/,ige«
Teuerungszulage zu. — Um für dm Keiegerfriedhps eisen
abgeschlossener- für sich wirkenden Etzrenplatz für später zu
ermögliche« schlägt Herr Pros. Schuster vor, die Aurkrh-nung nach Süden einKustellen unk die weiter«»!! Grödrrin westlicher Richtung g«geo die FrLnzvseei- räbec anju-
schließê. D<n wird zr̂ estimmt. — Eingehend besprochs«
Wird die Obst- und Milch««s»>g«nß und brzkchlich des
Mtlchpreisss und de« Mlichbeiiesem-gen vor auowäll«.!
Aufstellung zu erheben beschlossen. Der Gerileisdersi isteosnt. auch bereit eine wettere Mlchs«m« elstelle zu errich¬ten. — U« den mindervemittelten chrels«n der Ei«w«hn-r-
schüft die Emdeckuntz der Wintereorräle zu erleichtsru, sol¬
len an bedürftige Angehöige so« Kriegstellaehmetund be-
dürftige sonstige Einwohner, die nicht* oder nicht mshr
viel verdienen können einmalig« Beihilfenv»« etwa 20—50 Mk. gewährt werden. Nähere B«kan»tmachung solzi.— Zur 9. Kriegsanleihe zeichnet die Stadt »orbehäittichdrr Zusti« mung des Bü«Lsra»»schuss«s 40000 Mk

Bestellt den »Gesellschafter!«

N « S dem übritzeu WürtieMdeLst
-r Horb . In der gestrigen außerordentlichen Amis-

versammiung wurde Schultheiß Haizmann  von Hochdors
zum Oberamtssparkassier gewählt.

i Frendeustttdt I » Dornstetlen find zwei aus dem
Rottenbmgsr Gefängnis snifprungene Häftlinge wieder
»erhastet worden, die in lstztsr Zeit in der Gegend nament¬
lich Geld- und Kleiderdiebstähle oerübt haben. Einer derTäter namens Silbrrbauer ist nochmals entkommen.

r Herreuberg . Der fett längerer Zeit wegen Be¬
trügereien und Schleichhandel gesuchte Agent Hüsstleiu istin Stuttgart anzehaltsn und ihm ein größerer Geldbetrag
abgenommen-vordeo.

Letzte Machrichte«.
Sü-Uttch-

Hiutze über die Lage i» Bulgarien.
Berlin , 27. S»pte» b«r MTB . Dnchlb. 3m Haupt-

ausschutzd« Reichstaß« führteS<a«cks»kr«tär v«» Hintzeüber die Lage ln Bulgarien folgen̂»» «» : Aus den
mMläeffchen Nachricht«« der letzten Tage ist IA-en bekannt,d«L die vulgaren zwischen Wardar und Lrrna in ernste
Schwieg keilen geraten sind. Im weitere« » erlauf der
Ereignisse find auch dis bulgarischen Nochkararmeen tn
Mitleidenschaft Zezsgen worden. Die Meldungen sind von der
bulgarischen Rtgl-r«»g, dessen Mmisterp'äfide«t Melirowoffenb«r zu u«gü«stig «uegeleat morden. Gestern Bor-
mtttag ist bc S »fi« ei«e Pressenotiz erschienen, wonachVulgaris« dem Oderdrmmandierenden derE»1entestr«itkriistei» Saloniki die sofarttge Einstellung der Feindseligkeitenu»d die Ausnahme von Fktedenewerhandlungen vorschlägt.Ais bulgarische Delegation, bestehend au« dem Finanz-
minister Ltaptschew. dem Generalmajor Lukow und dem
Gesandten Badest sollte angeblich bereits Mittwsch abend
nach Salsaiki gereist sein.

Dis Lage in Paiästinu.
Berlin , 27. Srpt. WTV. » rahtb. Nie Türken

haben sich westlich»orn Jordan zurückgezogen. Die Trup¬pe« im Ostjorda«Zebiet hielten sich dort gegen üixulegene
feindliche Etreiikrästr. Durch den Aufstan» der Araber,
welcher sich dis zum Haurangebieta«»dehnte, war der
Rückzug geboten. Das deutsch» Iafanteneregiment Nr.
146 «ater dem Befehl des Ok«»stleut»a«t» o. Oppen zeich¬
nete sich besonders datull au». E»s»!greich schlug es sich'

du.ch die Umzingelung durch und ging kämpfend von Aus¬
nahmestellung zu Ausnahmestellung zurück.

Die Ksieg- latzc am Abend de» 27 . Sept.
Berlin , 27. Sept. WTB. Drütz-d. Amtlich wird mitgsteiff.
Zwischen den von Arms und Pewune nach Csmbrai füh¬
renden Straßen gegen urrftr« Siegsriedstelluna westlich»suLe Chalelet habe« Angriffe von Euglä »deru
u«d M« erika«er unter gewaltigem Einsatz von
Trnppe « «nd Material begonnen. S« A«griff ge¬
wann in Richtung Eambmt » oben. In Lhaurpagne,
zwischen Argonne « »nd MaaS find ernente An-griffe non Franzosen und Amerikaner « gescheitert.

Mntmatzt. «Vetter a« Sonntag nnv Montag.
Vach kühler Nacht und Morgemrebel iaisiiber trocken«nd mild.

Kur dir « arifUeivma»erantw-rruch» aiU Sa, «, »r«g»l°.»ru« u. Verla« der» . W. 8 ats »r'sche» Buchdruck-rU ttkarl Kaiser»Na«old.
MmMche».

K . Höevamt Nagold.
Drr Michßersib-lr'rb der Johann Georg Mohr Iin Gültlingen ist rveren Unz«verläsfigkeit des Bstriebs-

inhabers aus die Dauer von 4 Wochen geschlossenworden.
Den 27. Stpl . 1918. Rag.-Rai Kammer ell.

Kör die dritte fleischlose Woche
vom 30. Sept. bi« S. Okt. wird pco Kops 185 ss Mehlals Ersatz gDgeben(auch sin die Ki»derfl»ischk«ttrn.) —
Nie Ar» hils»markeI de»am 1. Okr. «uazugebenüen Brot¬
marken dient zum Vezug dieser 185§ Mehl, woraus hier-
mit die Bersorgunzsberechrignn. wie die Mehlhändler be¬sonder* aufmerksam gemacht werden.

Nagold, den 27. Sept. 1918. K. Oberamt.
Reg.-Rat Kommerell.

Neffelsammlung
Die immer mehr fühlbare Fasemor macht es zur Pflicht,

die Sammlung von Nesseistengelu bis aus den letzten Stengel'auszudehnsn.
Die Vergütung von 100 Ic§ gut getrockneter Stengelwurde aus

(Vierzig Mark)
erhöht, uud zwar rückwirkend vom 1. Juli ds. Is . ab.

I «derma,n wird daher aus die Notwrndißkeit der
Sammlung, sowie«uf den lohnendenB»rdienst hingewiesen.

Den 26. Sept. 1918. Reg.»Rat. Kamcherell.

Bekanntmachung
-etr. die Erhebung einer Nachsteuer von Wem,

Obstmost» Beerenwein und Schaumwein
für jedermann.

Gemäß§ 45 des Weinsteuergesetzes oom 26 Juli 1918 unter¬liegen der Nächste!er
1) Wein und Traubenmost,
2) dem Wein ähnliche Getränke(Obftmost, Beerenwein usw),3) Ge-ränke, die W-in oder dem Wein ähnliche Getränks enthalten(Wermutwein. Weinpunsch, Urz«eiw«in) und
4) eatgeisteter Wein und entgeiftere dem Wein ähnliche Getränke,

losem sie sich am 1. September 1S18 im Besitz eine« Brr-
brauchers befinden, oder sosern sie vor diesem Zeitpunkts bereitsan einen Verbraucher abgesrndet, aber noch nicht tn dessenH«nd
gelangt sind.

Als Verbrauch« gilt, w« nicht als Hersteller oder Händler
steueramtlich angemeldet ist. Derbrsuch« sind somit:

1) Wirts und Kieinoerkäuser, die lediglich inländische Getränke vomFaß verschänken oder sonst in einer Menge von unter 5 Liter
verkaufen und auch keirm Flaschenweine führen, ferner2) alle Privatpersonen, Anstalten usw.

Diese unterliegen demnach der Nachsteuer.
Wer als Berbrsmcher am 1. September 1918 im grhörige Ge-tränke in Gewahrs«m hat odrr durch andereo«w«hren läßt, muß sie

spätestens bis 7. Sept. 1918 durch Vermittlung des Oltssteuecamts beimKomemlamt«»melden.
Zur Anmeldung sind Vordrucke zu benutzen, die vom Kamer-alamt kostenlos zu beziehen sind.
Der steuerpflichtige Wert »st nachzuweisen:

1) beim Wein der Jahrgänge 1915—17 und beim gekauften» bst.
most nach der Höhe des Anschaffungspreises,

2) keim selbstberetteten nicht zum Verbrauch im eigenen Haushalt
bestimmten Odflmost, Beerenwein und deral. nach der Höhe KerHerstellungskosten,

3) bei Wein der Jahrgänge vor 1915 nur insoweit als nachgewiesenwirk, daß er weniger als 2.50 das Liter» ert ist.
Von ker Akgake einer Anmeldungŝnd befreit:

1) Verbraucher, die höchsten« 24 Liter oder 30/1 Flaschen eus denJahrgängen vor 1915 stammenden Weines haben. Bon Wein
der Iahrxä«ge 1915—1917 ist schon der kleinste Besitz Nachsteuer-pflichtig. Trifft letzteres zu. so ist der gesamte Weinoorraianzumelden.

2) Bubraucher, die höchstens 24 Liter oder 30 L. Flaschen gekauf.ten d. h. nicht selbst bereiteten Odmost und dergl. besitzen.3) Verbraucher, hie nur feibstbereiteten Obstmost. Beerenwein, unddergl. zum Verbrauch im eige«e« Ha »- Halt besitzen.
. ^ «och säumige» Steuerpflichtige » wrrden hiermit zuralsbaldigen Nachholung ihrer Anmeldung aufgesordert mit dem An-fügen, daß das K. Finanzministeriumdie Anmeldefrist laut Verfügungvom 24. ds. Mts. kis Ende Septemberd. I . verlängert Hai.

Steuerhinterziehungen werden mit einer Geldstrafe in Höhedes vierfachen Betrags der Steuer, mindestens aber in Höhe von fünfzigMark bestraft.
Altensteig, den 27. Sept. 1918.

K. Kanreralamt.

Die hier wohnhaften Krirg« .
mitwrn werden ersucht, die

Bescheinigungen
zur Erhebung

des Teuerungszuschlags
beim Postamt Nächst«- Montag
Abend T Uhr aus dem Ra.hau»
abzicholen.

Nagold, de« 25. Se p». 1918.
Etabtsch .-Amt : Maier.

3aMtr Hllse«
(schöne Stoffe)

Mir zu verkruseu.
2. 2 fünf Monate und
8 sieben Wochen alte.

Wer?, sagt die Expsd. da. Bl.
Obertnlheim.

Habe ein Paar kräftige » Jahrealte

MWM*» Abgabe
von

SM-, Reisch-, Zucker- und Vutter-Karteu
Montag, de« 3V. September 1SL8.

A—K vorm, von 8—11 Uhr,
L—Z nachm. „ 2—5 Uhr.

Nagold , den 28. Sept. 1918.
Stadtschultheißenamt.

Nagold.

Der MtWW-Ertrag
wird unter einschrär.k. Brstim.nuaeen dir Landesvets.' Stelle versteigertund zwar je mor- e»s von 8 Uhr an am:

Morttag 30. Sepi. aufmS !M »cker, an der Emmingeru. Calwer Straße,
Mittwoch 2. Okt. an drr Haiterbacher Straß' ,
Donnerstag3. „ , . Altenfleiger Straße,
Freitag 4. „ , . Herrenbergeru. Mötzinger Straße u.

Zug-
SW

zu verkaufen.
Ioh . Apperger.

kelSMlueßselitelll
ans lesler , starker I >ellermLppe,
in 6 Lrüssev . NuslerpLlcete mit 60Zcdackteln Nk. 12.—^ LcknLkms.

Liiuiolllu-LsrtM
100 K. verscliieäsne Zerien-, Olüclc-
v̂ unscb-, LolÜLlen-, Llumen -;NLll-
cden- etc . koslkarten , 100 Nüster
Nk . 6.—.

MeliMiluMsrteii
kür alle Zwecke mit Luvert
100 8t. 5 Nlc.

krivs-IIsplieii
mit 5 1k. Briefbogen unä 5 Hüllen.

16 NustermLppen Nlc . 4 —
kaut Kllvv8. kr6üüe»8lsät

dir. 310 ( V̂ttbA.)

Montag 7 , , , Oberkircher Steige u. beim Friedhof.
Händler find bei der Versteigerung ausgeschlossen, auchdarf «nr für den eigene«  Bedarf Obst ersteigert werde«.

Uate.'zsichneter verkauft tnfslgs
Limückensz. M. sofort
r schön ZW-Wuueu
(Elfäßer Kau .)

Ul.kWachen alte Zungen
edexjo

Khnlbgevnchs.Schecken
Joh .jBernhard, Farrerrhalter,

Baifingeu OA. Horb.

Netz-uMstpulver
Ztr. 35 Mk.

Borzügl. Mittel zur Kräftigung
und Anregung der Frrßlust bei
Schweiue» , HU»der« , Kühen,
Schafe» und Heffügek.

L » . 8vtrolt « i»,
Ureultn l». tlvblsan.

FtUGoßkule«dei«. W. Ziffer. »a»»lk.

Zwei schöne jnnge reh¬
farbige

Glliseil
verkauft.

Zu «rfraaen bei der Sxoed. d. Bl.
Empfehle Mooswurzel

Wasch-n.ScheneldWtu
vest geeigneter Ersatz

MfterkMj1 M . 25  M
geg. Postnachnahme

Hermann Spieler
Pfaffen hofen o. Ilm, Oberb.

Wahrer nusgepaßt!
Fast jede Kriegsbereifungist minder¬

wertig. Kennen Sie meine zu Tausenden
verkaufte Radbereisung schon? Preis proReifen 7.75 und 12.— Mk. Fordern
Sie sofort Preisliste Nr. 4 mit Abbildungumsonst!
« . SvUvilL , Uvrlitt xvv.^«rlvbergoratr. SS.



6e«si-böbsnlt kisgoll! e.a.md.«.
Xornspreober Ur. 26. koslsobeekkcmto Ur. 402.

OiroXoMo bei der Württ . dlotonbank und der Xsivbsbank.

IX. Vklll8chb Lnkg8s«Ivi!le.
^ir nehmen ^ .mneläun^eii auk äie

IZ»o/g ventseds lksl «I»8»» I«H»v, uukünädar
dis 1924, freie 8tiioke , «« 98— °/^

S°/o«ierxleied . 8zdnlzldnokoii,tr »xnn ^ «i»- u 97 .89 °/g
4/z °/g koitdsseliulmiirvvisriiixtn , auslos

> dar mit 110 dis 120 «n 98 . — °/^
8pe8enkrei rn 0ri §inLldeäin^un§en von ^eriermand ent§e§en.

I 'estAeleAte OeiOer Aeben wir ru XeiekuunKS-
rweeLeu odue LünäiAunK frei.

Die ^ nfbewadruuK <1er Stüeire üderuedmeu wir
»uk >Vuused uuä bis auf weiteres Losteuios ; Leruer
ermöKlieden wir Leiednuuxeu äurek 8tunäuux <ies
Oleseuwerts bis -nur ^ biieferunK 4er 8tüoke bei 5°/„
VerLiusunK.

Xo3ien5reie Lerntun^ aller Xrei8e. ancd de^ü^l. Ze8
.̂u§ela88enen 1ImlLN8cde8 in ^ VzO/̂ 8eI»3t2anvvei8unAen.

^ULOizi, clen äl . 8epiem >̂er 19l8.
Ver 1orstr »» zl<

-Vf/Z/o/f/ . z/szz 27 . § s/ >/. /S/S.

/ Ẑ7// ^ SZ7Z/Z//?F.

8odon kür

dlk . 5 . 2 ll
mollLilioks XsdlunK Icsnv jkäsr

looo  I * Id.
!

8 . 0eut8ode LklMSülMe !
rsiodnen and «sin Xrlien unter sokortiKSin vollen
Xinsodla»» der Xrio^sKsksbr en AünsliAolsn LsdlnK-
NNASN versiodsra . Im Xtzldv Sttzlioudv könne»
dareli ilire 4nxellörl ^en In der lleimnt verslvlierl
werden.

^N8künkte nad ^ uinslävselisine durcli dis

I»UI>tg«»v8Stt 88 teIISkMlIiü«mbsm
der XeliensversielierunxsAssellsvlinkt Ssterr.

X? I »« i »Lx
8ed1o0s1i nke 92 ^ ernr « f 4478

und äers » VertrnuenemLNNi
kektor Vr . Iin »<1el , <:»lw.

MlMMWWWW

vresäner vank
W Clgenkapltsl : 340 MiUloneu Mark

> filiale Stuttgart
h-mp«g«kchStt:
5chlo»Nr-tze IS

vepolitenkaüen:
ftönigllriche3S

LsmittiUt: NSnigktr. S4

wir nehmen jecirrreit

kareinlagen
W ru günstiger veriinlung entgegen. M
W USitzeres>lt sn rmtereu Lchsttern oder M
W «ll lvualch lchztttUchr» erkichmr.

/Är z/zs ZZZZZZFS Tlsz/zzzz^zzzs, z/z's z/zzs zzzz/̂sszzz/ z/sz» / l'z'zzzẑ sz/
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Aô ws/kerzr </ «« AsL/rHaSz'uuSsuSszzsss , /Sr c/z« fz»v/foo//szz ^ oz-fs
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Ebershardt, den 27. Sep». 1918.

Trauer-Anzeige
Teilnehmenden Benvandlen, Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht, daß m-in teurer Talle,
unser lieber Vater

Christian Hamann
Wügner

heut morgen8 Uhr nach längerem Leiden im Alter von 64
Jahren verschieden ist.

Im Namen der trauemd.cn Hinterbliebenen:
die Gattin: Friederike Haman », ged Ra «,
und Sohn : Christian Thenrer.
Frsn Marie Thenrer, geb. Tutekunst.

Beerdigung  Go -nio« nachmittag2 Uhr.

später
Familie sofort oder

gesucht.
Frau Baumeister Kiefner,

Calw . Telef. 88.

Gültnngen.

v
«L »0L » L- « r » vlL « I »HVSGK « I»

lll itllsv SLuxkAi-so Olrössen noä .̂usküiiruiiAen Iltzksrt
MW- sokvrl »itter Ug.rs.ntle WM krsislists xostkrsi.

Lllgll8t8. 8e!lextt, Ûin>8lld. UMMer.

VoWSllLlges

gegen gute « ezahlnng z« kanfe» gesucht
Wer, sagt die Exvedft'o

Danksagung.
^ür die herzliche Teilnahme sowie Beteiligung an

der Leichenfeier unseres lieben Gatten , Vaters , Sohns
und Bruders

Präzeptor Adolf Lieb
Leutnant der Reserve

sagen ihren besten Dank die trauernden Hinterbliebenen

Hermine Lieb mit Söhnchen.
Familie Oberlehrer Lieb.
Familie Werkmeister Baur,

Lbingen.

Die Fra « als
Aerztin im Hanfe
und in der Ehe.
Ein Buch ÜberE' Lstthung. Entm.ck-
lung u. Geburt des Menschen, über
d'e Kcankheiten in der Ehe. deren
Borbeug° u. HeUmitz»m3gttchkeben
von seltend-r Gattin selbst. Das
lll. Buch »on der Frauenärztin Nr.
m.ed. Miller ist brrelts in 60000
Exemplaren verkauftu. kostetS Mk.
Zu beziehen vô . A. Gadelmau «,
N»ck«rstraße 178, Ttuttgast 194.

Wo-«-- «. Kr-
schSfLsHSnsrr,
Landasnzrse«
OrnndstSLe,
Geschäfte

«Mt!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufen
Will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
lilliv«» »! - VerwiMlliixs-

Z.entrLl«, SiMe.Iiyii,
Laacterzlr. s8 !

Ev . Gottesdienst in Nagold.
Am 18. Sonntag nach Trinitatis, den

L9. Sept. i/,lO Uhr Predigt.
r/z2 Uhr Christenlehre(Töchter).
r/»8 Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den2. Okt.. abends8 Uhr

Kriegsbetstunde.
Kath. Gottesdienst i« Nagold:

Sonntag, 29. Sept 9 Uhr Predigt und
Amt.

1 /̂2  Uhr Andacht.
Montag OVg Uhr in Altensteig. _

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag, den 29. Sept. vormittags V,1V
Uhr. Predigt abends 8 Uhr, Predigt.

Mittwoch abends VL Uhl Gcbelsiunde.
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